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Beide gehören wie auch der Dam-
hirsch und der Fasan, zu den jagd-
lich relevantenWildarten, die durch
menschliche Hilfe nach Europa ge-
langten. Wie sich ihre Bestände in
Österreich entwickeln und welchen
Einfluss sie auf die einheimische
Tierwelt oder auf die menschliche
Gesundheit haben können, soll im
Rahmen eines Projektes am For-
schungsinstitut für Wildtierkunde
und Ökologie untersucht werden.

DER MARDERHUND ODER
ENOK

Der aus Ostasien stammende
Marderhund, auch als Enok be-
kannt, ist ein entfernterVerwandter
des einheimischen Rotfuchses. Die
Familienähnlichkeit erkennt man
an dem hundeähnlichen Gang und
an den Trittsiegeln, die beim Mar-
derhund nahezu kreisrund sind.
Auch Körpergröße und Gewicht des
Marderhund sind mit denen Reine-
kes vergleichbar. Er trägt ein grau-
braun meliertes Fell, das an Beinen
und Brust dunkel abgesetzt ist, so-
wie einen Backenbart und eine
dunkle Gesichtsmaske, die zwi-
schen den Sehern durch einen hel-
len Streifen unterbrochen ist. Der
Marderhund ist ein dämmerungs-
und nachtaktiver Allesfresser und
lebt in monogamen Paaren. Die
durchschnittlich neun Welpen pro
Jahr ziehen Rüde und Fähe gemein-
sam auf. ZumWölfen und während
des Winters suchen sie häufig
Schutz in Dachs- oder alten Fuchs-
bauen; eigene Baue graben sie nur
selten. Schlafplätze finden sie auch
in Dickungen, insbesondere in der
dichten Ufervegetation von Seen,
Flüssen und Bächen, wo sie sich vor
Feinden verstecken oder ins Wasser

Marderhund undWaschbär in Österreich
fliehen können. Eine Vorliebe für
Feuchtgebiete hat der Marderhund
auch aus dem Grund, weil er sich
gerne von Amphibien ernährt. Da-
neben zählen Insekten, Kleinsäu-
ger, Vogeleier, Früchte, Mais und
Aas zu seiner Nahrung. Er lebt vor-
wiegend in deckungsreichen Laub-
und Mischwäldern sowie in gut
strukturierten Agrarlandschaften
und hält sich dort bevorzugt in Ge-
wässernähe auf.

DER WASCHBÄR

Der nordamerikanische Wasch-
bär ist ähnlich groß wie der Mar-
derhund und trägt ebenfalls eine
Gesichtsmaske. Diese ist allerdings
durchgehend schwarz und am obe-
ren und unteren Rand weiß abge-
setzt. Der graubraune Kleinbär ist
auch an seiner schwarz-grau gerin-
gelten Rute deutlich vom Marder-
hund zu unterscheiden sowie an
seinem leicht hüpfenden, bärenarti-
gen Gang. Da er ein Sohlengänger
ist, kann man bei seinen 7 bis 9 cm
langen Brantenabdrücken die ge-
samte Ferse und die fünf langen Ze-
hen erkennen. Im Gegensatz zum
Marderhund kann der Waschbär
sehr gut klettern und verbringt die
meisten Tage schlafend auf Bäu-
men. SeineWurfplätze sind meist in
Baumhöhlen und auch vor Feinden
flüchtet er aufwärts. Das Sozialver-
halten desWaschbären ist variabel:
manchmal lebt er einzelgängerisch,
manchmal in einem lockeren Grup-
penverband. Eine Besonderheit
sind die gelegentlichen Koalitionen
nicht-verwandter Männchen, die
Reviere mit hohenWeibchendichten
gemeinsam verteidigen. Die Auf-
zucht der zwei bis vier Jungen ist
bei Waschbären „reine Frauensa-

che“. Wie der Marderhund lebt
auch derWaschbär gerne in der Nä-
he von Gewässern, weil er sich zu
einem großen Anteil von Wasserin-
sekten, Krebsen und Fischen er-
nährt. Da der Waschbär überaus
anpassungsfähig ist, lebt er auch
als typischer Kulturfolger in Men-
schennähe, wo er auf Dachböden
schläft und sich aus Abfalltonnen
und Obstgärten ernährt.

JAGD AUF MARDERHUND
UND WASCHBÄR

Die Jagd auf Marderhund und

Durch die Klimaerwärmung oder andere Umstände sind in den letzten Jahren neue Wildarten in unse-
ren Revieren eingewechselt oder wieder heimisch geworden. In der Serie „Neue Wildarten” will der
„Kärntner Jäger” beginnend mit dieser Ausgabe einige Neuankömmlinge vorstellen und den Jägern nä-
her bringen. Damit wollen wir einen Beitrag zur Wissensvermittlung über das Leben, Lebensweise, Le-
bensraum, Hege und Bejagung dieser Säugetiere leisten. Für einige Wildarten scheint in unserer Indu-
striegesellschaft und durch den intensiven Ackerbau kein Platz mehr zu sein, andererseits hat der
Mensch in seiner Kulturlandschaft für manche Tierarten neuen Lebensraum erschlossen.
Die Serie startet mit den Wildarten „Marderhund und Waschbär“ und ist mit einer wissenschaftlichen
Erhebung verbunden. Die Redaktion



LEBENSRÄUME

Am Forschungsinstitut für Wild-
tierkunde wurde ein Habitatmodell
entwickelt, bei dem die Lebens-
raumansprüche von Waschbär und
Marderhund im Hinblick auf die
Verfügbarkeit von Nahrung und
Ruheplätzen sowie auf die Mög-
lichkeiten zu erfolgreicher Fort-
pflanzung und zur Feindvermei-
dung berücksichtigt wurden, um
die Entwicklung der Bestände ein-
schätzen zu können. Nach diesen
Berechnungen stellt rund ein Drit-
tel der österreichischen Landesflä-
che einen potenziell gut geeigneten
bis optimalen Lebensraum für die
zwei Neulinge dar. Insbesondere in
den gewässerreichen Tieflagen ist
demnach mit einer weiteren Aus-
breitung von Marderhund und
Waschbär und mit einem Anstieg
ihrer Bestandeszahlen zu rechnen.

MÖGLICHE PROBLEME

Dabei könnte die Anwesenheit
dieser neuen, jagdlich interessanten
Wildarten auch positiv eingestuft
werden, wenn sie nicht in dem Ruf
stünden, negative Auswirkungen
auf ihre neue Umwelt zu haben. Für
die oft genannte Konkurrenz zwi-
schen Marderhund und Waschbär
und den einheimischen Raubsäu-
gern Fuchs, Dachs und Wildkatze
gibt es bisher keine Beweise.
Diese neuen Raubtiere können

Waschbär ist am ehesten an der
Kirrung oder mit Hilfe einer Le-
bendfalle möglich. Beide Raub-
wildarten sind in Österreich (auch
in Kärnten) ganzjährig jagdbar und
haben keine Schonzeiten.

Da führende Tiere aber geschont
werden sollten, ist während der
Jungenaufzucht im Frühjahr/
Sommer beim Abschuss Zurück-
haltung geboten. Einen schöneren
Balg kann man überdies in den
Wintermonaten bekommen. Dabei
sollte man wissen, dass Marder-
hund und Waschbär bei ungünsti-

gen Wetterlagen ihren Bau bzw. ih-
re Höhle kaum verlassen; einen
echten Winterschlaf halten sie aber
nicht.

IN EUROPA UND IN
ÖSTERREICH

Das dichte Winterfell von Mar-
derhund und Waschbär war der
Auslöser für ihren Einzug in Euro-
pa: zur Bereicherung der jagdbaren
Pelztierfauna wurden sie in den
30er und 40er Jahren des letzten
Jahrhunderts in manchen Regionen
angesiedelt und in Pelztierfarmen
gehalten, aus denen in den Kriegs-
wirren einige Tiere entkamen.

Mit den europäischen Gegeben-
heiten haben sie sich schnell arran-
giert, denn sie vermehren sich seit-
dem gut und breiten sich ständig
weiter aus. In einigen Ländern Eu-
ropas haben ihre Bestände bereits
das Niveau einheimischer Raub-
säuger wie Rotfuchs oder Dachs er-
reicht.

In Österreich wurden diese ge-
bietsfremden Arten erstmals in den
50er und 70er Jahren nachgewiesen
und ihr Vorkommen wird bisher
noch als selten bezeichnet. Wie
stark sie sich hierzulande ausbrei-
ten und ob die Bestände ähnlich
stark ansteigen, wie in manchen
Nachbarländern, ist vor allem von
den Lebensräumen abhängig, die
Marderhund und Waschbär hier
vorfinden.

8 Kärntner Jäger Nr. 185/2009 S E R I E N EU E W I L DA RT EN

Eine nichtführende, etwa 8-jährige gehörnte
Rehgeiß hat der Jagdaufseher Constantin
Winkler Anfang Juli d. J. im Gemeindejagdre-
vier Ferlach erlegt.



aber unter Umständen die Bestän-
de seltener Beutetierarten gefähr-
den, wobei sie nicht gezielt be-
stimmten Beutetieren nachstellen,
da sie eher Sammler als Jäger sind.
Eine gewisse Gefahr kann die An-
wesenheit von Marderhund und
Waschbär auch für die menschliche
Gesundheit bedeuten.
Ein von Waschbär und Marder-

hund ausgehendes Tollwutrisiko ist
zwar in unseren Breiten unwahr-
scheinlich, als Wirte des Fuchs-
bandwurms bzw. des Waschbär-
Spulwurms können sie jedoch diese
für uns Menschen gefährlichen Pa-
rasiten verbreiten und übertragen.
Auch wenn dieses Risiko bisher als
gering eingeschätzt wird, sollten im
Umgang mit den neuen Raubsäu-
gern bzw. mit ihren Bälgen gewisse
Vorsichtsmaßnahmen beachtet
werden:

� Benutzen Sie Einweghandschu-
he; wenn Sie keine Handschuhe
zur Verfügung haben, waschen
Sie sich nach dem Kontakt mit
den Tieren die Hände gründlich
mitWasser und Seife.

� Transportieren Sie den Balg in
einem Plastiksack.

� Rauchen und essen Sie nicht
während des Abbalgens und tra-
gen Sie gegebenenfalls einen
Mundschutz.

� Halten Sie Ihren Hund von Latri-
nen dieser Tierarten fern und du-
schen Sie einen Bauhund nach

der Jagd ab, da eine Infektions-
gefahr insbesondere bei Kontakt
mit der Losung besteht.

� Beim Entfernen von Losung im
Wohngebiet benutzen Sie eben-
falls Handschuhe und Plastik-
sack und übergießen Sie die kon-
taminierte Stelle anschließend
mit kochendemWasser.

FORSCHUNGSPROJEKT
MARDERHUND UND

WASCHBÄR IN ÖSTERREICH

Wie sich die österreichischen Be-
stände von Marderhund und
Waschbär tatsächlich entwickeln
und ob ihre Ausbreitung Probleme
mit sich bringt, soll im Rahmen ei-
nes Forschungsprojekts untersucht
werden.
Kern dieses Projektes ist eine

österreichweite Bestandeserfas-
sung mit Hilfe eines standardisier-
ten Fragebogens. Außerdem sollen
Magen-Darm-Trakte dieser ge-
bietsfremdenWildarten auf den Be-
fall mit Fuchsbandwurm und
Waschbär-Spulwurm untersucht
und eine Analyse des Nahrungs-
spektrums durchgeführt werden.

OHNE DIE JÄGERSCHAFT
GEHT ES NICHT

Das Gelingen dieses Forschungs-
projektes ist von der Zusammenar-
beit mit der Jägerschaft abhängig.
Nur mit Hilfe der Jäger können

großflächige Bestandeserfassungen
durchgeführt und sinnvolle Ergeb-
nisse geliefert werden. Für die Mel-
dung von Nachweisen wurde ein
Fragebogen entwickelt, mit dessen
Hilfe Sicht- und Abschussmeldun-
gen, sowie Losung, Fährten etc. er-
fasst werden.

BITTE MELDEN SIE NACHWEISE
VON MARDERHUND UND

WASCHBÄR IN IHREM REVIER!

Da die Jäger im direkten Zu-
sammenhang mit der Regulierung
dieser Wildarten stehen, haben sie
nicht nur den meisten Kontakt zu
diesen Tieren, sondern auch das
größte Risiko bezüglich der Über-
tragung zoonotischer Parasiten. Ei-
ne Untersuchung des Parasitenbe-
falls sowie des Mageninhalts von
Marderhund und Waschbär kann
praktisch nur mit Hilfe der von Jä-
gern zur Verfügung gestellten Pro-
ben bzw. Kerne durchgeführt wer-
den.

BITTE BENACHRICHTIGEN SIE
UNS, WENN SIE PROBEN ODER

KERNE FÜR DIE UNTERSU-
CHUNG ZUR VERFÜGUNG

STELLEN KÖNNEN.

Nähere Informationen finden Sie
auch unter www.enok.at

Vielen Dank für Ihre Mitarbeit!
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Prüfen Sie Ihr jagdliches Wissen!
Die heutigen Fragen sind einer
Schalenwildart gewidmet, die in
Kärnten in freier Wildbahn eher
selten, in Fleischproduktionsgat-
tern hingegen häufig anzutreffen
ist.
Die Rede ist vom Damwild. Das
aus Asien stammendeWild wurde
über Polen und Deutschland bei
uns heimisch. Der Lebensraum
dieses Wildes sind die Niederun-
gen, Parkanlagen und das Hügel-
land.
Besonders begehrt ist das Wild-
bret des Damwildes. Die heutigen
Fragen hat das Mitglied der Jagd-

prüfungskommission, Ofö. Walter
Kulterer, zusammengestellt:

1.Wo wird das Damwild zoolo-
gisch eingereiht?
2. Lebt das Damwild einzeln

oder in Rudeln?
3. Wie ist die Decke des Dam-

wildes gefärbt?
4. Besitzt das Damwild einen

Wedel?
5. Wann geht das Damwild in

die Brunft und wann ist die Setz-
zeit?
6.Wie bezeichnet man die Tro-

phäenentwicklung beim Dam-

hirsch?
7. Wann werfen Damhirsche

das Geweih ab?
8. Was ist bei der Fluchtbewe-

gung charakteristisch?
9. Kommt das Damwild in

Kärnten in freierWildbahn vor?
10. Unterliegt das Damwild

der Abschussplanung?
11. Was schätzen Sie, wie viel

Stück Damwild wurden im Vor-
jahr in Kärnten erlegt?

Die Antworten finden Sie auf Seite 35!
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